Prof. Dr. U. Meyer: Übung zur Mikroökonomik I — Grundwortschatz Mikro I



Grundwortschatz Mikro I* 
A

adding-up-Theorem · Bei Grenzproduktivitätsentlohnung und linear homogener Produktionsfunktion absorbieren die Faktorentlohnungen den gesamten Ertrag. Folgt aus dem Eulerschen Theorem (mit r = 1). [148]

Angebotsfunktion · Ordnet bei Mengenanpassung Angebotspreisen Angebotsmengen zu. Die Angebotskurve entspricht dem aufsteigenden Ast der Grenzkostenkurve ab dem Betriebsminimum (kurzfr.) bzw. ab dem Betriebsoptimum (langfr.). Folgt aus Gewinnmaximierung. [173]

Ausgabenfunktion · Ordnet Nutzenniveaus die zu ihrer Erreichung mindestens notwendigen Ausgaben zu. Folgt aus Ausgabenminimierung. [76]

Ausgabenminimierung · Ziel, ein gegebenes Nutzenniveau mit geringsten Ausgaben zu erreichen. Duales Problem zur Nutzenmaximierung, 
Min a = p1x1 + p2x2 u.d.R. f(x1,x2) = 

 [75]

B

Betriebsminimum · Es werden lediglich die variablen Kosten gedeckt. Nur kurzfristig haltbar. Geom.: Minimum der DVK-Kurve. [163]

Betriebsoptimum · Es werden lediglich die Kosten gedeckt. Geom.: Minimum der DTK-Kurve. [162]

Bilanzgerade · Geometrische Darstellung der Bilanzgleichung/Budgetrestriktion. Äußerer Rand der Konsummöglichkeitenmenge. [14]

Bilanzgleichung

auch Budgetgleichung oder Budgetrestriktion. Gibt an, daß die Summe der Ausgaben für alle Güter das gegebene Budget genau ausschöpft, p1x1 + p2x2 + ... + pnxn = e.
zeitliche · Beschränkung der Summe von Arbeits- und Freizeit auf ein tägliches Höchstmaß (also max. 24 Stunden) [103]
C

CES-Funktion · Eine Funktion 

 heißt CES-Funktion (Constant Elasticity of Substitution). Für c(0 geht sie in die Cobb-Douglas-Funktion, für c((  in eine limitationale Funktion über. Die CES-Funktion ist linear homogen. [139**]

Cobb-Douglas-Funktion · Eine Funktion f(x1,x2,...,xn)=

 heißt Cobb-Douglas-Funktion. Sie ist homogen vom Grade 
r = 1+2+...+n. [139**]

D

Dualität · Wenn ein Ziel Z mit minimalem Aufwand A erreicht werden kann (Minimierungsproblem) und mit dem Aufwand A maximal das Ergebnis Z erzielt werden kann (Maximierungsproblem), dann ist das Maximierungsproblem dual zum Minimierungsproblem (oder umgekehrt). Z. B. Ausgabenmin.–Nutzenmax. [75], Kostenmin.–Outputmax. [163].
Durchschnittsertrag · Ertrag pro eingesetzter Einheit eines Faktor(bündel)s, x/ri [135]

Durchschnittsertragsfunktion · Durchschnittsertrag in Abhängigkeit von der Faktoreinsatzmenge [135]

Durchschnittsproduktivität · auch einfach Produktivität. Siehe Durchschnittsertrag
Durchschnittsproduktivitätsfunktion · Durchschnittsertragsfunktion
E

Einkommenseffekt · Veränderung der Nachfrage bei Einkommensveränderung [65]

Elastizität · Verhältnis zweier prozentualer Veränderungen [66]

Einkommens- · Prozentuale Veränderung der Nachfrage nach einem Gut bei einprozentiger Einkommenserhöhung

Kreuzpreis- · Prozentuale Veränderung der Nachfrage nach einem Gut bei einprozentiger Erhöhung des Preises eines anderen Gutes

Preis- · Prozentuale Veränderung der Nachfrage nach einem Gut bei einprozentiger Erhöhung des Preises dieses Gutes

Ertragskurve · Geometrische Darstellung der Beziehung zwischen Faktoreinsatz und Ausbringungsmenge. Mehrdimensional: Ertragsgebirge [133]

Eulersches Theorem · Für Produktionsfunktionen, die homogen vom Grade r sind, summieren sich bei Faktorentlohnung nach der Grenzproduktivität die Faktorentlohnungen zum r-fachen des Output. Beweis: Man differenziere die Definition von Homogenität nach k und setze dann k=1 ein: gr1 r1 + gr2 r2 +...+ gr nrn = rkr-1x, mit k=1 also gr1 r1 + gr2 r2 +...+ gr nrn = rx. Dabei ist dann gri die Grenzproduktivität des i-ten Faktors (sein »Lohn​satz«) und griri entsprechend die gesamte Entlohnung dieses Faktors (Preis·Menge). [148*** ]

Expansionspfad · Geometrischer Ort der kostenminimalen Inputkombinationen im Faktorraum bei gegebenen Inputpreisen [155]

F

Faktoranpassungskurve · Expansionspfad
Faktorgrenzkosten · Kosten des Mehreinsatzes eines Faktors zwecks Erhöhung der Ausbringungsmenge um eine Einheit, qi/gri [171]

Faktorintensität · Quotient der Einsatzmengen zweier Faktoren, ri/rj
Faktorpreis · Für die Nutzung eines Produktionsfaktors zu entrichtender Preis (z. B. Lohnsatz, Zinssatz), qi
Faktorvariation [149]

partielle · Veränderung der Einsatzmenge eines Faktors

totale · Simultane, meist proportionale Veränderung der Einsatzmengen aller Faktoren

G

Gegenwartsvorliebe · liegt vor, wenn die reine Zeitpräferenzrate positiv ist.
Geldillusion · liegt vor, wenn ein Haushalt aufgrund einer Änderung nominaler (Geld-) Größen (Ein​kommen, Preise) nicht-nutzenmaximale Entscheidungen fällt. Der Haushalt schätzt seine Konsummöglichkeiten falsch ein. Die Nachfragefunktion ist dann nicht nullhomogen in p und e. [57]

Gewinn · Erlös abzüglich Kosten, G(x) = E(x)K(x)
Gewinnmaximierung · Zumeist angenommenes unternehmerisches Hauptziel [166]

Gossensches Gesetz

Erstes · Positiver Grenznutzen (d. h. Nichtsättigung), der abnimmt. Nur für kardinale Nutzenfunktionen sinnvoll [46]
Zweites · Im Optimum müssen die Haushalte für alle Güter denselben Grenznutzen des Geldes haben. Äquivalent dazu: Sie passen ihre Grenzrate d. Substitution an das Preisverhältnis an. [55]
Grenzertrag · Zusätzlicher Ertrag bei einer Erhöhung einer Faktoreinsatzmenge um eine Einheit (gri) [134]

Grenzertrag des Geldes · Zusätzlicher Ertrag bei einer Erhöhung der Aufwendungen für den Faktoreinsatz um eine Geldeinheit, gri/qi
Grenzertragsfunktion · Zusammenhang zwischen Faktoreinsatzmenge und Grenzertrag
Grenznutzen · Zusätzlicher Nutzen bei einer Erhöhung der konsumierten Menge eines Gutes um eine Einheit, bei ordinalen Nutzenfunktionen nur dem Vorzeichen nach interpretierbar, fxi [46]

Grenznutzen des Geldes · Zusätzlicher Nutzen bei einer Erhöhung der Ausgaben für Konsumgüter um eine Geldeinheit, fxi/pi  [55]

Grenzproduktivität · Grenzertrag
Grenzproduktivitätsfunktion · Grenzertragsfunktion
Grenzrate der Substitution (GRS) 

im Konsum · Subjektives Austauschverhältnis zweier Güter bei gleichbleibendem Nutzenniveau (Nutzenpreis), (absolute) Steigung der Indifferenzkurve, 



.

Lies: »Die Grenzrate der Substitution von x2 durch x1 gibt an, um wieviel sich x1 erhöhen muß (dx1), wenn sich x2 um eine Einheit verringert (dx2 = 1), damit das Individuum nachher denselben Nutzen hat wie vorher (

).« Sie ergibt sich aus dem totalen Differential der Nutzenfunktion. [47]
in der Produktion · Austauschverhältnis zweier Faktoren bei gleichbleibender Ausbringungsmenge [136]
intertemporale · Wenn es sich bei den Gütern x1 und x2 um die Güter »Konsum heute« und »Konsum in der Zukunft« handelt, dann gibt die GRS die Bereitschaft an, Konsum heute durch zusätzlichen Konsum in der Zukunft zu substituieren. [112]
Gut [4]

absolut inferiores · Nachfrage nimmt mit zunehmendem Einkommen ab. [58]
Giffen- · Nachfrage nimmt mit zunehmendem Preis zu. Da der Substitutioneffekt einer Preiserhöhung immer negativ ist, muß der Einkommenseffekt beim Giffen-Gut immer (a) positiv sein (abs. inf. Gut) und (b) immer größer als der Substitutionseffekt. [65]
inferiores · Gut, das entweder absolut oder relativ inferior ist

Komplementär- · Gut, welches zusammen mit einem anderen betrachteten Gut konsumiert werden muß, damit es Nutzen stiftet (Bruttokomplement: positive Kreuzpreiselastizität) [51]
normales · Nachfrage nimmt mit zunehmendem Preis ab 

relativ inferiores · Nachfrage nimmt mit zunehmendem Eink. unterproportional zu [59]
Substitutions- · Gut, welches gegen ein anderes konsumiertes Gut ausgetauscht werden kann (Bruttosubstitut: negative Kreuzpreiselastizität) [50]
superiores · Nachfrage nimmt mit zunehmendem Einkommen überproportional zu

Gütereigenschaftsansatz · Es werden nicht die Güter selbst als nutzenstiftend betrachtet, sondern ihre Eigenschaften.
H

Haushalt · Wirtschaftseinheit, die Produktionsfaktoren bereitstellt und Güter konsumiert
Homogenität · Eine Funktion (z. B. Produktionsfunktion) ist homogen vom Grade r, wenn eine Ver-k-fachung der Argumente (z. B. Produktionsfaktoren) zu einer Ver-kr-fachung des Funktionswertes (z. B. Ausbringungmenge) führt. Mit g(r1,r2,...,rn) = x ist dann g(kr1,kr2,...,krn) = krx. [141]
lineare · r = 1, z. B. Verdoppung aller Faktoreinsatzmengen führt zu Verdopplung der Ausbringungsmenge (konstante Grenzkosten)

überlineare · r > 1, z. B. Verdopplung aller Faktoreinsatzmengen führt zu einer Verdreifachung der Ausbringungsmenge (abnehmende Grenzkosten)

unterlineare · r < 1, z. B. Verdopplung aller Faktoreinsatzmengen erhöht die Ausbringungsmenge um 50% (zunehmende Grenzkosten)

I

Indifferenzkurve · Geometrischer Ort gleichen Nutzens im Güterraum, f(x1,x2) = 

. [14]

Inputkoeffizient · Quotient von Faktoreinsatzmenge und Ausbringungsmenge, ri/x
Isokostengerade · Geometrischer Ort gleicher Kosten im Faktorraum, 

 [151]

Isoquante · Geometrischer Ort gleicher Ausbringungsmenge im Faktorraum, 

 [133]

K

Kosten

durchschnittliche Fix- (DFK) · Quotient von Fixkosten und Ausbringungsmenge, Kf/x [161]
durchschnittliche totale (DTK) · Quotient von totalen Kosten und Ausbr.menge, K/x [162]
durchschnittliche variable (DVK) · Quotient von variablen K. und Ausbr.menge, Kv/x [162]
Faktorgrenz- · Kosten des Mehreinsatzes eines Faktors zwecks marginaler Erhöhung der Ausbringungsmenge qi/gri [171]
Fix- · Unabhängig von der Ausbringungsmenge anfallende Kosten pro Zeiteinheit, Kf
Grenz- (GK) · Kosten der Mehrproduktion einer Einheit, GK=dK(x)/dx [162]
sunk costs · Einmalig anfallende Kosten, z. B. beim Markteintritt [397]
variable · Kosten, deren Höhe von der Ausbringungsmenge abhängig ist, Kv
Kostenfunktion · Zusammenhang zwischen Ausbringungsmenge und totalen Kosten, K(x) [156]

Kostenkurve · Geometrische Darstellung der Kostenfunktion
Kostenminimierung · Ziel, gegebene Ausbringungsmengen zu den geringstmöglichen Kosten zu produzieren, duales Problem zur Outputmaximierung, Min k = r1q1 + r2q2 u.d.R. 

 [151]

L

Lagrange-Ansatz · Ansatz der Optimierung unter Nebenbedingungen (in Gleichungsform), mathematische Formulierung des ökonomischen Prinzips [53]

Lohnsatz · Faktorentlohnung des Faktors Arbeit (pro Zeiteinheit), l
M

Minimalkostenkombination · Ergebnis der Kostenminimierung, enthält die Faktoreinsatzmengen, bei denen für gegebene Ausbringungsmenge die Kosten minimiert sind [151]

Mitläufereffekt · Positive Abhängigkeit der Entscheidung eines Individuums von den Entscheidungen anderer Individuen [90]

N

Nachfragefunktion

aggregierte · Beziehung zwischen der Summe der Nachfragemengen aller Wirtschaftssubjekte und dem Preis, agg. Nachfragekurve wird hergeleitet durch horizontale Aggregation der individuellen Nachfragekurven [88]
allgemeine · Beziehung zwischen der nachgefragten Menge eines Gutes, den Preisen aller Güter u. dem Einkommen, xi =xi (p1,p2,e) [55]
direkte Preis- · Beziehung zwischen der nachgefragten Menge eines Gutes und seinem Preis

Hickssche (kompensierte) · Nachgefragte Menge eines Gutes in Abh. von den Preisen und dem Nutzenniveau. Das Einkommen wird dabei so variiert, daß sich der Haushalt immer dasselbe Nutzenniveau leisten kann (Kompensation), 

 [76]
in Abhängigkeit vom Einkommen · Geom.: Einkommens-Konsum oder Engel-Kurve, 

 [57]
Kreuz-Preis- · Beziehung zwischen nachgefragter Menge eines Gutes und dem Preis eines anderen Gutes, 

 [61]
Marshallsche (normale) · Allgemeine Nachfragefunktion

Nachfragekurve · Geometrische Darstellung der Nachfragefunktion
Niveauproduktionsfunktion · Beziehung zwischen Ausbringungsmenge und Faktorinputniveau bei totaler Faktorvariation [149]

Nutzenfunktion · Mathematische Repräsentation der Präferenzordnung eines Individuums über Güterbündel, u = f(x1,x2,...xn) [44]

indirekte · maximaler Nutzen in Abhängigkeit von Preisen und Einkommen, u = V(p1,p2,e) [75]
intertemporale · Repräsentiert die Präferenzen eines Individuums über die Zeit [117]
kardinale · Nutzenfunktion, bei der die Abstände zwischen Nutzenniveaus definiert sind [70]
ordinale · Nutzenfunktion, die nur die Rangfolge der Alternativen ausdrückt [70]
Nutzenmaximierung · Zumeist angenommenes Hauptziel eines Haushalts, duales Problem zur Ausgabenminimierung, 
Max u = f(x1,x2) u.d.R. p1x1 + p2x2 = e [52]

O

Outputmaximierung · Umsetzung des Maximalprinzips, bei der mit gegebenen Kosten eine größtmögliche Ausbringungsmenge produziert werden soll, duales Problem zur Kostenminimierung, 
Max x=g(r1,r2) u.d.R. 

 [164]

P

Prinzip

Maximal- · Bestrebung, mit gegebenen Mitteln das bestmögliche Ergebnis zu erzielen

Minimal- · Bestrebung, ein gewünschtes Ergebnis mit geringstmöglichem Mittelaufwand zu erzielen

ökonomisches · Oberbegriff für Maximal- und Minimalprinzip

Produktionsfaktor · Zur Produktion eines Gutes verwendetes Gut, ri
Produktionsfunktion · Beziehung zwischen Faktor​input(bündeln) und effizienter Ausbringungsmenge, x = g(r1,r2,...rn) [128]

limitationale · Produktionsfaktoren können nur in einem bestimmten Verhältnis eingesetzt werden, für jeden Output nur eine effiziente Faktorkombination [129]
linear-limitational · limitationale Produktionsfunktion mit konstanten Inputkoeffizienten, auch: Leontief-P. [130]
partielle · Beziehung zwischen Faktoreinsatzmenge eines Faktors und Ausbringungsmenge [134]
substitutionale · Produktionsfaktoren können zu einem gewissen Grade gegeneinander ausgetauscht werden. Es existieren für jeden Output mehrere effiziente Faktorkombinationen [137]
Produktionskoeffizient · Inputkoeffizient
Produktionsplan

optimaler · Die Minimalkostenkombination, für die der Gewinn bei gegebener Nachfragefunktion maximal ist [170]
Produktivität · Durchschnittsproduktivität
R

Realentlohnung · Quotient aus Faktorentlohnung und Güterpreisniveau qi/p
Risiko · Situation, in der das Ergebnis einer Aktion zufallsbeeinflußt ist, wobei jedoch Erwartungen über das Ergebnis gebildet werden können [100]

S

Shephards Lemma · Im Haushaltsoptimum ist die nachgefragte Menge eines Gutes gleich der Ableitung der Ausgabenfunktion nach dem Preis dieses Gutes (Lemma = Hilfssatz) [77]

Skalenerträge · Veränderung der Ausbringungsmenge bei Veränderung des Faktor​inputbündels (totale Faktorvariation) [142]
abnehmende · entspricht zunehmenden Grenzkosten, bei homogenen Funktionen: r < 1

konstante · entspricht konstanten Grenzkosten, bei homogenen Funktionen: r = 1

zunehmende · entspricht abnehmenden Grenzkosten, bei homogenen Funktionen: r > 1

Slutsky-Gleichung · Mathematische Zerlegung des Gesamteffektes einer Preisänderung in Einkommens- und Substitutionseffekt [77]

Sparen · temporärer Konsumverzicht, Differenz zwischen verfügbarem Einkommen und Konsumausgaben einer Periode
Sparquote · Quotient aus dem Sparen einer Periode und dem verfügbaren Einkommen dieser Periode
Steuer · Gegenleistungslose Zwangsleistung in Geld an einen Träger öffentlicher Gewalt
Mengen- · Zu leistende Geldsumme in Abh. von der Menge eines gekauften Gutes

Pausch- · Unabhängig von betrachteten ökonomischen Aktivitäten zu leistende Geldsumme

Wert- · Zu leistende Geldsumme als konstanter Prozentsatz des Kaufpreises

Stückgewinn

durchschnittlicher · Quotient aus Gewinn und Ausbringungsmenge G(x)/x
Substitution · Vollständiger oder teilweiser Ersatz eines Gutes durch ein anderes
Alternativsubstitution · Vollständiger Verzicht wird ab bestimmten Preis akzeptiert [50]
periphere · Vollständiger Verzicht wird zu keinem Preis akzeptiert [50]
Substitutionseffekt · Veränderung der Nachfragemengen bei einer Preisänderung und gleichbleibendem Nutzenniveau, bezüglich des eigenen Preises immer negativ [64]

Subvention · Gegenleistungsloser Zuschuß eines Trägers öffentlicher Gewalt zum Wert einer ökonomischen Aktivität (»negative Steuer«)
T

Transferzahlung · Gegenleistungslose Übertragung von Geld an ein Wirtschaftssubjekt
U

u. d. R. · »unter der Restriktion«
Ungewißheit · Situation, in der das Ergebnis einer Aktion zufallsbeeinflußt ist, wobei keine Erwartungen über das Ergebnis gebildet werden können (vgl. Risiko) [100]

Unsicherheit · Oberbegriff für Risiko und Ungewißheit
V

Verbrauchsplan

optimaler · Ergebnis der Nutzenmaximierung, welches die Gütermengen angibt, deren Konsumtion unter den gegebenen Einschränkungen den höchstmöglichen Nutzen erzielt [51]
Verhalten

anomales Spar- · Mit zunehmendem Zinssatz wird weniger gespart

irrationales · Nicht mit der Annahme der Nutzenmaximierung vereinbares Verhalten

normales Spar- · Mit zunehmendem Zinssatz wird mehr gespart

Verlauf

ertragsgesetzlicher · Positive, erst zu-, dann abnehmende Grenzerträge [134]
W

Wertgrenzprodukt · In Güterpreisen bewertete zusätzliche Ausbringungsmenge bei Erhöhung des Einsatzes eines Faktors pgri [171]

Z

Zeitpräferenzrate · »Subjektiver Zinssatz«, definiert als »intertemporale Grenzrate der Substitution1« [115]

reine · Zeitpräferenzrate im Punkt c1=c2=c3...

Notationsverzeichnis
	Haushalt
	
	Unternehmen
	

	xi
	Menge des i-ten Konsumgutes
	ri
	Menge des i-ten Faktors

	f(x1,x2,...,xn)
	Nutzenfunktion
	g(r1,r2,...,rn)
	Produktionsfunktion

	u
	Nutzenniveau
	X
	Ausbringungsmenge

	pi
	Preis des i-ten Gutes
	qi
	Preis des i-ten Faktors

	e
	Einkommen
	E(x)
	Erlösfunktion

	A(p1,...,pn,

)
	Ausgabenfunktion
	K(x)
	Kostenfunktion

	V(p1,...,pn,,e)
	indirekte Nutzenfunktion
	G(x)
	Gewinnfunktion

	i
	Zinssatz
	Allgemein
	

	l
	Lohnsatz
	a,b
	Elastizität von a bezüglich b

	f
	Freizeit
	R
	Homogenitätsgrad


Es steht fx für die partielle Ableitung von f(x,y) nach x, f(x,y)/x. Bei Funktionen einer Variablen wird für die Ableitung auch das Apostroph verwendet, f(x)/x = f'(x). I. a. R. werden Funktionen durch Großbuchstaben und Funktionswerte durch kleine Buchstaben dargestellt, z. B. a=Ausgaben, A(...)=Ausgabenfunktion.

Kleine Formelsammlung

	Funktion
	Ableitung
	Funktion
	Ableitung
	Funktion
	Ableitung

	f(x) = konst.
	f' = 0
	f(x) = x
	f' = 1
	f(x,y) = axnym
	fx = anxn-1ym
fy = amxnym-1

	f(x) = g(h(x))
	f' = g'h'
(Kettenregel)
	f(x) = g(x)·h(x)
	f' = g'h + gh' 
(Produktregel)
	f(x) = g(x)/h(x)
	f'= [g'h - gh']/(h')2
(Quotientenregel)

	f(x) = ln(x)
	f' = 1/x
	f(x) = ex
	f' = ex
	z = f(x,y)
	dz = fxdx + fydy
(totales Differential)


Der Lagrange-Ansatz
Der Lagrange-Ansatz wird verwendet für Zwecke der Maximierung (oder Minimierung) unter Nebenbedingung in Gleichungsform, also allgemein für Probleme der folgenden Art:



.

Man geht dabei so vor, daß man zunächst eine Lagrange-Funktion formuliert. Sie besteht aus der Summe von Zielfunktion f(x) und Restriktion g(x), wobei letztere in Nullform erscheinen muß und mit einem Lagrange-Multiplikator  multipliziert wird.

L(x1,x2,...,xn,) = f(x1,x2,...,xn) + g(x1,x2,...,xn)

Die Bedingungen erster Ordnung für ein Optimum lauten dann:




Die Bedingungen zweiter Ordnung sind für ein Maximum erfüllt, wenn die Zielfunktion konvex und die Restriktion konkav sind (für ein Minimum umgekehrt), wobei eine der Funktionen auch linear sein kann. Beispiele: Konvexe Indifferenzkurven und lineare Budgetrestriktion oder lineare Isokostengleichung und konvexe Isoquanten.

Hinweise

· Es erleichtert das Ableiten, wenn man beachtet, daß 



.

· Aus der Kettenregel folgt, daß eine positive monotone Transformation einer Funktion an derselben Stelle Minima und Maxima hat wie diese Funktion selbst. Daher erhält man z. B. bei der Nutzenmaximierung dasselbe Maximum, wenn man u=ln(x1x2), u=(x1x2)2 oder u=

 maximiert als wenn man u=x1x2 maximiert.

· Bei linear-homogenen Cobb-Douglas-Nutzenfunktionen geben die Exponenten an, einen wie großen Teil seiner Konsumausgaben ein Haushalt für die jeweiligen Güter aufwendet. Ist z. B. u=x10,5x20,5, so wird der Haushalt im Optimum für beide Güter je 50% seines Einkommens ausgeben. Bei u=x10,3x20,7 gibt der Haushalt 30% seines Einkommens für Gut 1 und 70% für Gut 2 aus. Allgemeiner: Ist die Cobb-Douglas-Funktion homogen vom Grade r, so gibt der Haushalt einen Anteil i / r seines Einkommens für Gut i aus.

* 	Nähere Erläuterungen finden sich bei Schu/Me/Strö, 7. Aufl., auf den jeweils mit [###] angegebenen Seiten.


** 	Schumann betrachtet nur den Spezialfall der linear homogenen Produktionsfunktionen. Es kann sich aber (a) auch um Nutzenfunktionen handeln, und (b) die Funktionen müssen nicht linear hom. sein.


*** 	Nur für linear homogene Funktionen
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